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Wiesbaden, 23. Juni ISIS.
Eine gemeinsthaftliche Mitgliederversammlung

-er Schreiner, Glaser un- Zimmerer
tagte am Montag den 21. Juni im hiesigen Gewerkschaftshaus.
Auf der Tagesordnung stand die Errichtung eines paritä¬
tischen Facharbeitsnachweises für das Holzgewerbe mit Anschluß
an das Arbeitsamt der Stadt Wiesbaden. Der Vorstand des
Arbeitsamtes hatte an alle in Frage kommenden Innungen und
Verbände die Aufforderung ergehen lassen, zu der Errichtung von
Facharbeitsnachweisen auf paritätischer Grundlage Stellung zu
nehmen, um so eine geregelte und zentralisierte Arbeitsvermittlung
für das Wirtschaftsgebiet Wiesbaden herbeizuführen . Die Refe¬
renten Weidner (Frankfurt a. M.) und Haese (Wiesbaden)
empfahlen die Errichtung des paritätischen Arbeitsnachweises auf
Grundlage der Leitsätze, wie sie die Gewerkschaften Deutschlands
in einer Petition an den Bundesrat und an den Reichstag
gerichtet haben. Die Arbeitsvermittlung hat besonders seit dem
Ausbruch des Krieges große Mängel aufzuweisen. Die mit
der Beendigung des Krieges aller Voraussetzung nach wieder ein¬
setzende große Arbeitslosigkeit erfordert unbedingt eine Reform auf
dem Gebiete der Arbeitsvermittlung . Aus diesen Gründen müssen
auch die Arbeiter dieser Frage mehr Aufmerksamkeit und Verständ¬
nis entgegenbringen, als wie es bisher in den verschiedenen Ge¬
werben der Fall war. Der Arbeitsnachweis kann jedoch nur funk¬
tionieren , wenn er obligatorisch eingeführt wird und Arbeitgeber-
und Arbeitnehmerorganisationen für die Durchführung der Be¬
stimmungen Sorge tragen . NachstehendeResolution wurde ein¬
stimmig angenommen:

„Die gemeinschaftliche Versammlung der Holzarbeiter , Glaser
und Zimmerer erklärt sich im Prinzip mit der Errichtung eines
paritätischen Facharbeitsnachweises einverstanden und beauftragt
die Verwaltungen vorstehender Verbände, mit der zuständigen
Stelle zwecks Einleitung von Verhandlungen zur Errichtung eines
paritätischen Facharbeitsnachweises für das Holzgewerbc von
Wiesbaden und Umgegend in Verbindung zu treten ."

Wiesbaden als Frcmdenplatz. Nach den statistischen Aufzeich¬
nungen hat der Fremdenverkehr in Wiesbaden in diesem Jahre
säbon die Zahl 41 049 erreicht. Das will etwas heißen) wenn man
die Zahl der Fremden in anderen Badeorten gegenüberstellt. So
verzeichneten bis jetzt: Brückenau 468, Ems 3279, Franzensbad
1108, Friedrichroda 3818, Herrenalb 1407, Homburg 3036, Karls¬
bad 6424 Kissingen S405, Königstein 3846, Kreuznach 2865. Maricn-
bad 1700. Nauheim 8911, Neuenahr 4613, Oberhof 4192, Salzschlirf
1011, Salzuflen 4812, Soden i. T . 1071, Wildbad 2776.

Erschwerte Untersuchung. Die von dein verhafteten
Thsaterintendantursekretär Fries  verübten Wechsel-
fälschungen betragen über 100 000 Mark.
Wie verlautet , wird die Untersuchung über diese Fälschungen
die zum Teil schon mehrere Jahre zurückliegen, dadurch er
fchwert, daß der Verhaftete jede Auskunft über den Verbleib
der veruntreuten Summen verweigert.

ftus dem Krdfe Wiesbaden.
Biebrich, 23. Juni . (Ein moderner Volksfchulneu

bau .) Der Volksschulneubau — die Schule erhält den Namen
Hohenzollernschule— in der Kaiser Ludwig-Straße ist soweit. fertig-
gestellt, daß er demnächst bezogen werden kann. Das Gebäude ist
in modernem einfachen Barockstil hergestellt. Der Hauptbau sieht 12
Klassen, einen Zeichensaal und eine Haushaltungsschule vor; sobald
sieb die Notwendigkeit ergibt, wird die Front verlängert , und dadurch
er hält der Hauptbau an dieser Seite einen ähnlichen Vorbau , wie
am der anderen durch das Rektorwohnhaus. Aus technischen und
baupolizeilichenGründen ist das zweite Treppenhaus mit aufgeführt
worden, was den späteren Anbau wesentlich verbilligt. Die Haus¬
haltungsschule ist der Neuzeit entsprechendeingerichtet. Das Erd
g,-schoß, besonders freundlich durch seine hellen, breiten Gänge , ent
hält drei Klassen, ein Sammlungs - und ein Lehrerzimmer . Im
ersten Obergeschoß finden wir drei Klaffen, ein Rektor- und ein
Sammlungszimmer : die letzten beiden Zimmer sind durch Schieb^
türen miteinander verbunden. Im zweiten Obergeschoßbefinden sich
vier Klaffenräume. Im Dachgeschoß sind die Zeichensäle, die spater
auch von den Fortbildungsschülern benutzt werden. In ledem Stock¬
werk ist ein Trinkbrunnen mit Springvorrichtung vorhanden. Der
Schulhof ist — das ist das einzige, was zu bemängeln
wäre — für die große Kinderzahl entschieden zu klein. _ Im
allgemeinen ist die Hohenzollernschuleeine moderne VoNsschule;
Fachleute behaupten, daß sie der Riehlschule (Realschule) bezüglich
Ausbau und Einrichtungen in nichts nachsteht. Die architektonstchen
Arbeiten leitete Architekt Schenk. Der Bau selbst kommt der Stadt
Biebrich auf 230 OOO Mark zu stehen.

Dem Mvttn unfecer auf ton
ßllWMliplSh WllMlMlliW!
Heinrich Reichhold, Bönstadt

gefallen am 6. März bei Rawa lRußland«

Andreas Grebner. Bönstadt
gefallen am 6. Mär , bei Rawa «Rublank»

Peter Ohmeis. Ober-Lrlenbach
gefallen am 24. Mär, in den Karpatben

Raspar Drescher, Bäcker, ßranks.-Nordost I!
gefallen am 8. Mai 1915_ _

Wilhelm Appel, Wölfersheim
gefallen am 18. Mat in Dolta iRutzlandl

Wilhelm Vierling, Langenbergheim
geiallen am 1. Juni in Galizien

den umliegenden greifen.
Höchst, 23. Juni . (Konferenz .) Am Sonntag tagte in der

Wirtschaft Pump die Konferenz des fünften Bezirks des Deutschen
Arbeiter-Sängerbundes Rhein-Maingau. Schon die schlechte Be¬
schickung der Konferenz zeigte, daß der Krieg auck, die Rechen unserer
Arbeitersänger arg gelichtet hat. Von 34 dem Bezirk angehorenden
Vereinen waren nur 12 vertreten. Auch von d.c,en Vereinen steht
der größte Teil der Mitglieder im Felde. Ber den meisten sind nur
noch einige Mitglieder da. Viele unserer SangeSgenoffen sind schon
gefallen, deren Andenken in der üblichen Weise ^ ehrt wurde ~ cr
vom Bczirksobmann Genossen Oßmer erstattete Geschäftsbericht, so¬
wie der Bericht von der Bundesgeneralversammlung m - erpzig, den
dec Sekretär des Gauvorstandes Genoffe Dorn gab. legten dar . daß
die Arbeitersängerbcwegung im schönsten Aufblühen war, dem auch
die Politischerklärung des Bundes und der Vereine kemen Abbru -y
mehr Mte tun können. Ter nächste Punkt der Tagesordnung:
„Der Arbeitersänger während und nach dem Kriege zeitigte m der
Aussprache diele Anregungen. Ein gutes Beispiel bieten die Vereine
Höcbit Nnterlicderbach, Nied und Sindlingen, die sich zu e,nem ge-
«Lm-»st- zusammenycschloffen boben«n° -A
der Ucbung bleiben, sondern in der nächsten 3* t <mt5 Remem-
witzigen Veranstaltungen Mitwirken werden. Es soll darum der
Versuch ge,nacht werden, auch die anderen zusarnmenliegenden Orte
des Bezirks zu gleichem Vorgehen zu veranlassen. Von mner Neu
Wahl der Bezirksleitung wurde Abstand gcnomincm Zum Sckl ß
wurde eine Resolution angenommen. welche d>e ~ elegierten v r,
pflichtet, in ihren Vereinen dahin zu wirken, daß ^ ^ uruckgebl ebe
men Mitglieder wenigstens einmal ,m Monat zuiammenkomrnen
und wieder regelmäßige Zahlung der Beitrage bu ^ folgen hastda-
mit die Vereine u. a. auch ihren Verpflichtungen dem Bunde gegen-
über Nachkomme» können.

Mrsbeim , 28. Juni . (U n t er sch le ise .) Aus der hiesigen
Eisenbahnstation wurden größere Unterschleife von Sisen-
bahnmaterialien durch Bahnbedienstetefestgestellt. Diese verkauften
die Sachen an einen Flörsheimer Händler, der sie dann nach aus¬
wärts veräußerte . Der Wert der Waren soll sich auf etwa 40 000
Mark belaufen. Teilweise liegen die Diebstähle schon mehrere Jahre
zurück

Königstcin, 22. Juni . (S te uer e rh öh un g.) Zur Er¬
hebung gelangen 100 Prozent der staatlich veranlagten Steuer als
Gemeindesteuer gegen 85 Prozent im Vorjahr . Die Erhöhung
wurde bedingt durch das diesjährige Fernbleiben mehrerer Frank
furter Villenbesiher und die vermehrte Ausgabe für die Kriegs
fürsorge . — (Böse Buben)  wählten in letzter Zeit die leer-
stehende Lederfabrik als Zielscheibe ihrer Werfkunst, auch sonst
wurde verschiedentlichesmitgenommen, so daß die Polizeiverwal¬
tung auf Ermittelung der Täter eine Belohnnng von 10 Mark
aussetztc.

Usingen, 22. Juni . (W o h n u n g s e i n stu r z.) Im Wobn
Hause des Wagnermeisters Fritz Philippi brach der Boden einer
Wohnung des ersten Stockwerks und ritz alle in dem Raume befind¬
lichen Möbel und zwei Frauen mit in die Tiefe. Durch das fort
geschleuderte Herdfeuer entstand unter dem wüsten Durcheinander
ein Brand . Rascher Hilfe gelang es jedoch, die Flammen zu er¬
sticken und auch die unter den Trümmern begrabenen Frauen zu
retten . Der Schaden ist bedeutend.

Fechenheim, 22. Juni . (Weiterer Verkauf von
Dauerware .) Neben Schmalz und Pflanzenfett kommen jetzt
auch Schweinefleisch und Wurst, in % Kilo- und 1 Kilodosen kon¬
serviert , zum Verkauf. Verkaufsstellen für sämtliche Dauerware
sind bei den Metzgermeistern Heinr . Schack und Heinr . Bingemer.
Langstraße , errichtet. Schweinefleischkostet Ist Kilo 1.45 Mark,
Leberwurst 1.15 Mark, Blutwurst 1.05 Mark, Sülze die 1 Kilodose
2.40 Mark , das halbe Kilo Schmalz 1.40 Mark.

Fechenheim, 22. Juni . (Wann werden bic Quartier*
gelber ausbezahlt ?) Es ist leicht begreiflich, daß nach der
diesmaligen Einquartierung , von der viele unbemittelte Einwohner
betroffen wurden, die Erwartung einer baldigen Auszahlung der
Ouartiergelder stärker zum Ausdruck kommt, wie in früheren Fällen,
wo nur die Haus- und Grundbesitzer mit dieser Belastung beehrt
wurden . In den Farbwerkswohnhäusern wurden sämtliche Insassen
mit Einquartierung bedacht, einerlei, ob die Familie zahlreich oder
nur wenige Köpfe stark ist. Das sind die Schattenseiten einer
Fabrikwohnung , daß sich die glücklichen Inhaber einer solchen jeder
Anordnung der Fabrikherren unterwerfen müssen. Bei der allge
meinen Teuerung ist Einquartierung für Leute mit wenig Ein
kommen eine erhebliche Belastung, und wenn jetzt der Wunsch nach
baldiger Bezahlung stärker wird, so kann man sich demselben aus
Billigkeitsgründen nur anschlietzen. Wir vermissen aber noch einen
Beschluß der Gemeindevertretung über einen von der Gemeinde
noch zu leistenden Zuschuß zu dem von der Heeresverwaltung vor¬
gesehenen Satz von 1.05 Mark pro Mann und Tag . Eine Beschleu¬
nigung der Angelegenhest ist aus den angeführten Gründen sehr
zu wünschen.

Hanau , 23. Juni . (Die K r i eg sd ors chr if t e n im
Bäckergewerbe .) Wohl noch keine Zeit war so reich an Be¬
kanntmachungen, Erlaffen und Verordnungen, an Bestimmungen,
Vorschriften und Verboten, wie die jetzige. Die Erlasse häufen sich
derart , daß sich weder Publikum noch Behörden darin auskennen
und Fehler hüben wie drüben an der Tagesordnung und leicht
begreiflich sind. Insbesondere wird das Bäckergewerbemit Erlassen
und Verordnungen überschwemmt. Es ist daher erklärlich, daß fast
täglich Bäcker in den Maschen des Netzes von Vorschriften und Be¬
stimmungen hängen bleiben. Die Verhandlungen des Hanauer
Schöffengerichts bilden dafür die beste Illustration . Nach den er
laffenen Verordnungen dürfen also die Bäcker kein Brot ohne Brot
marken verkaufen. Es muffen die Marken sein, die für die laufen
den 14 Tage von der Stadt ausgegeben worden sind. Die neuen
Bestimmungen müffen im Laden ausgehängt sein. Das gilt von
der Brottaxe ebenfalls. Außerdem mutz ein Mehl-Lagerbuch geführt
werden, hier muß täglich eingeschrieben werden, was verbacken und
verkauft wurde, and was noch an Vorrat vorhanden ist. Neues,
durch den Magistrat angewiesenes Mehl muß sofort eingetragen
und zum Vorrat hinzugerechnetwerden. Am 1., 10., und 20. jeden
Monats sind die Mehlbestände von den Bäckern anzugeben . Das
Mehl wird in Dekaden gegen Brotmarken an die Bäcker in Hanau
Stadt geliefert, im Landkreis geschieht es durch die Bürgermeiste
reien . Hier finden die Mehllieferungen für sämtliche Bäcker am
Orte an bestimmten Tagen im Monat statt. Es ist auch schon vor¬
gekommen, daß in einigen Orten die Bäcker tagelang ohne Mehl
waren und deshalb nicht backen konnten. Die Mehlverteilungs¬
stelle für den Stadt - und Landkreis Hanau ist dem Hanauer
Magistrat übertragen worden. Dort sind auch die Brot - bzw. Mehl¬
marken abzuliefern , wofür dann neues Mehl verausgabt wird.
Auch gegen die Mehlmischvorschriften darf nicht verstoßen werden.
In unserem Bezirk werden 60 Prozent Roggenmchl, 30 Prozent
Weizenmehl und 10 Prozent Karwsselmehl verwandt . Als Sach-
verständiger fungiert Sentier Jaffoy. der sämtliche Bäckereien im

Stadt - und Landkreis Hanau gründlich kontrolliert und jeden Ver¬
stoß gegen die Bestimmungen unnachsichtlich zur Anzeige bringt.
Die Arbeitszeit beginnt früh 7 Uhr und darf spätestens abends
7 Uhr endigen. Frische Ware darf unter keinen Umständen ver¬
kauft werden. Das hat auch der Bäcker Karl Einschüh, Nord-
stratze 54/56 , erfahren müssen, der frische Brötchen an die Käufer
abgab . Ihm wurde von der Behörde der Geschäftsbetrieb geschloffen
und die vorhandenen Mehlvorräte beschlagnahmt. Das Gewiäü
der Backware hat genau zu stimmen. Es darf nur eine Sorte
Weißbrot gebacken werden. Das Kriegsbrot wird im Gewicht von
1 und 2 Kilo hergestellt, es muß den „^ "-Stempel tragen , sowie
das Datum der Herstellung. Es muß beim Ausbacken 1000 bzw.
2000 Gramm wiegen und kostet 35 bzw. 70 Pfennig . Das Kilo
Weißbrot kostet 80 Pfennig , der 100 Gramm-Laib 8 Pfennig . Das
wären die wichtigsten Bestimmungen für den Kriegsbäcker. Das
sind aber noch nicht alle, und deshalb ist es notwendig, daß auch
die weiteren Bestimmungen von den Bäckern beachtet werden. Diese
FWe der zu beachtenden Vorschriften zeigt aber auch den Kon¬
sumenten , daß es oft wirklich nicht an dem guten Willen der Bäcker
liegt , wenn sie die zahlreichen Wünsche ihrer Kundschaft nicht er¬
füllen können.

Hanau , 23. Juni . (Städtischer Fle  i schv e r ka u f.) Am
Donnerstag , Freitag und Samstag dieser Woche wird_  wieder
städtische Dauerware , und zwar gesalzenes Fleisch, durch die nach¬
stehend' aufgeführten Metzger verkauft: Philipp Babel , Nürnberger
Straße 8, Hugo Bauer , Gärtnerstraße 57, Philipp Biermanu,
Krämerstraße 25, Jean Geist Wwe.. Predigerstraße 6, Jean Glinder,
Frankfurter Straße 5, David Heilmann, Fischerstratze 25, Wilhelm
Heilmann , Fahrstraße 7, Georg Hofmann, Nürnberger Straße 25.
Bernhard Horn, Schirnstraße, Heinrich Klee, Vorstadt 8. Jean
Köhler , Nosenstraße 22, Heinrich Lückhardt, Lambohstraße 14,
Wilhelm May , Steinheimer Straße 6. Theodor Meininger , Gärtner-
stratze 16/20, Christian Nicolaus, Nürnberger Straße 11, Kaspar
Scharf , Hospitalftraße 6, Andreas Schindler, Marktstraße 15, Eduard
Schlinglofs , Bruchköbeler Landstraße 9, Oskar Schmidt. Glocken¬
straße 20, Jakob Steinmetz, Steinheimer Straße 14, Josef Stenger,
Schnurstraße 19/21, Hans Waldschmidt. Krämerstraßc 27, Lorenz
Winkler . Hirschstraße 8, Jakob Zeitz. Marktplatz 20, Franz Wohllebc.
Aleichstraße 2, I . Viebmann, Nürnberger Straße 30, Heinrich Oet»
tinger , Grimmstratze 15, Mickler, Frankfurter Landstraße 35, Hein¬
rich Rieth , Keffelstadt. Der Verkauf geschieht nur gegen Marken
und zum Preise von 1.20 Mark für das Pfund. Wünsche der Kau.
ser auf bestimmte Fleischstücke können keine Berücksichtigung finden.
Gültigkeit haben die weißen und roten Fleischmarken. Die weißen
Fleischmarken verlieren mit Ablauf dieser Woche ihre Gültigkeit.

Neu-Isenburg , 23. Juni . (W a I d kon ze r t.) . Ejnar Förch-
Hammer und Frau geben am Sonntagnachmittag ein Waldkonzert
im Stadtwald zugunsten der Neu-Jsenburger Kriegssürsorgc.
Führer erwarten die Walobahnzüge in Neu-Isenburg , um die Frank-
furter Zuhörer nach dem Becker- und Hainerweg zu weisen, wo ein
besonders geeigneter Konzertplatz hergerichtet ist. Karten sind bei
Andre , Firnberg , Lina Schott und an der Kasse zu haben.

Bingen , 22. Juni . (Ein schwerer Schiffs Unfall ).
der die Sperrung des Fahrwaffers durch das Binger Loch
im Gefolge hatte ', ereignete sich gestern hier. Der Radschlepp¬
dampfer „De Gruiter Nr . 2" kam auf der Bergfahrt mit mehreren
Schleppkähnen im Anhang bis unterhalb vom Binger Loch. Dort
erlitt das Boot einen Maschinenschaden, der den ganzen Schleppzug
hilflos ins Treiben brachte. Die Fahrzeuge versuchten die Anker
zu setzen, doch wurde dabei nichts erreicht, als daß der Dampfer
zwei Anker, eins der Anhangschiffe einen Anker verlor . Es gelang
den Schiffen , znm Halten zu kommen. Das Binger Loch-Fahrwasser
bleibt nun , bis es gelingt, die sonst für andere Fahrzeuge gefähr¬
lichen Anker herauszuschaffen, für jeden Schiffahrtsverkehr gesperrt.
Die ganze Berg- und Talschiffahrt mutz durch das neue Fahrwasser
stattfinden . Obwohl dieses nicht so tief wie das Binger Loch-Fahr¬
wasser ist, können die Fahrzeuge doch bei dem derzeitigen günstigen
Wafferstande dort durchfahren, zumal jetzt der Schiffahrtsverkehr im
allgemeinen nicht übermäßig stark belebt ist.

Herborn , 22. Juni . (Tödlicher Unfall .) Im nahen Bicken
fiel der Landwirt Gibb in seiner Scheune von einem Strohlager ab.
Er starb nach kurzer Zeit an den beim Sturz erlittenen schweren
Verletzungen.

Grotz-Heubirch, 22. Junst (Tot gestürzt .) Beim Kirschen¬
pflücken stürzte der 22jährige Arbeiter Tauber von einem Baum ab
und war nach wenigen Augenblicken tot.

Aus Frankfurta. ITC.
Höhere Unterstützungssätze bei - er Rriegsfürforge!

Bei der Frankfurter Kriegsfürsorge wird bekanntlich
jetzt die Erhöhung der wöchentlichen Unterstützungssätze von
4 auf 6 Mark für die Frauen der Kriegsteilnehmer durch das
Gewerkschaftskartcll betrieben. Die Erhöhung wäre längst
am Platze, weil sie einfach der Steigerung der Lebensmittel-
preise seit dem letzten Winter entspricht. Und seitdem sind die
Unterstützungssätze dieselben geblieben. Aber das Gewerk¬
schaftskartell hat inzwischen wirksame Hilfe auch von anderer-
Seite erhalten . Das „Fortlaufende Kriegskochbuch", das der
Frankfurter Nationale Frauendienst durch seine Hausfrauen,
beratung in der Braubachstraße 25 wöchentlich für ein paar
Pfennige Herausgaben läßt, bringt nämlich in jeder Nummer
die Bestätigung dafür , wie unumgänglich die Erhöhung der
Unterstützungssätze ist.

Im Kriegskochbuch des Rat . Frauendienstes werden
Wochenspeisezettelfür 4 bis 6 Personen veröffentlicht. Und
vor einigen Tagen sind die Helferinnen der Kriegsfürsorge
mit weiterem Material versehen und zu einer Sitzung mit der
Aentralleitung über billige Kochrezepte eingeladen gewesen.
Wir bedienen uns im Nachfolgenden lediglich dieses Mate-
rials , um die Berechtigung einer Erhöhung der Unterstützung
nachzuweisen. , .

Daß dort als Bezugsquelle für billiges Fleisch nur drei
im Mittelpunkt der Stadt gelegene Verkaufsstellen angegeben
werden , sei als bloße Ungeschicklichkeitverzeichnet. Wenn,
keine weiteren Bezugsquellen genannt werden können, müssen
für die Bewohner der äußeren Stadtteile mindestens 20 Pfg.
pro Einkauf für Straßenbahn oder .Stieselsohlen hinzu¬
gerechnet werden. Dann wird auf „Kopffleisch" als billiges
„Fleisch" verwiesen. Wo aber alle die Lebern, Lungen,
Herzen usw. Herkommen sollen, die daneben zum Ankauf an¬
gepriesen sind, das ist uns unerfindlich. In solchen Mengen,
kommen diese Teile nicht auf den Markt, und würden sie jetzt
massenweise gefragt, so geht unzweifelhaft auch ihr Preis irr
die Höhe und die „Billigkeit" hört auf. Mit den „billigen"
Frschköpfcn wird dasselbe emtreten. Den Sommerbezug
schmackhafter Fische müßte mindestens die Stadt im große»



Dummer 744 Beilage der „VolkMnime"
k-rganisieren. sonst ist keine gfahe davon, daß bei steifender
Nachfrage„Fischköpfe umsonst̂zu bokomnicn sind". (Weicht
Fwu steht überhaupt in eine Mschhandlung und bettelt Fisch-
köpfe? Red, d. V.) Noch weltfremder war ein Hinweis
darcrnf. das; sich die Frauen gewisse Kräuter und Pflanzen
draußen im Feld als „billiges Gemüse" holen sollten. Da
mutzten erst olle Feldvolizeivorschriften aufgehoben und
unsere Flurhüter abgeschafft rvcrden. Sonst käme das „bil¬
lige Gemüse" den Suchenden sehr teuer!

Als Wochcnverbrauch ebner Familie von 6 Personen
(4 Kinder von2—8 Jahren) an Brot und Fett werden ange¬
nommen6 große Broteü 70 Pfg. - -1.20 Mark, 7 Liter Milch
ü 26 Pfg. -- 1-82 Mark. 1 Pfd. Margarine-- 1.03 Mark,
1 Md. Marmelade-- 38 Pfg., 1 Pfd. Fett -- 1.20 Mark.
V\. Liter Salatöl - 10 Pfg . und 1 Liter Essig - 9 Pfg . Das
rnacht zusammen schon über9 Mark aus für Brot und Zu¬
taten. Wie kann inan dann mit ca. 20 Mark die Woche aus-
kommen, wenn für alles andere nur 11 Mark übrig bleiben?
Ilnd wi>e gering sind die Mengen benressen! Ein ganzer Liter
Milch für 6 Personen täglich!

Die Musterspeisezettcl dos Nationalen Frauendienstes
versuchen das Kunststück fertig zu bringen. Aber sie zeigen
mir. wie unmöglich*ba§ ist. 'Sie rechnenz. B. mit nur zwei
mal Fleisch in der Woche, und iedesmal mit nur1Pfd. für die
lech? Kopfe. Abends lind ocrnn gar noch„lleberreste voin
Mittagessen" eingesetzt! In welche kleinsten Teile soll daS
Piuud Fleisch zerlegt werden? Entweder können die Eltern
oder dr? Kinder nichts davon erhalten! Der Wochenspeisezettol
für1 bis 5Personen sl. Formst dom9. Mai hat aber nicht ein-
mar diese Leckerei: er verzeichnet nicht ein einsigeSmal
Suppenfleisch, sondern durchweg Leber. Herz oder ähnliches
Ovovon des Pfund jetzt auch 70 Pfg. kostet Red. v P st
Dieser Zettel kostet, von einer erfahrenen Arbeiterfrau dnrch-
aerechnet. deshalb nur ca. 13 Mark. Aber da immer etwas
fcmvt Mittag fuc Abend übrig bleiben soll, erklärt dicst knn-
d,̂ Arbeiterin, die Portion«,, für viel zu klein/ Der
^Empeisezettcl (immerl.Form) vom3. Mai macht vollends
- Mark Unkosten, wobei aber immer Heizung und Arbeit
nicht gerechnet sind, derjenige vom 20- April sogar 17 Marl
niird wurde also bei kleinen Portionen schon fast das ganze
Wochengeld eines klein«« KriogshaushaltcS verschlingen,
wenn man die !) Mark für Prot und Zutaten hinzurechnet.

Gegt man auf einzelne Streifen dieser Kochvorschlägc
- d. h. einfachste Art) ein. so trifft man „och mehr

Unausführbares. Lo wird unterm3. Avril für den dritten
Lochimtgg Lebcrpmtete als Mittagsgericht angeraten und
F .o naher bcichrwücn. Sehr lecker, ganz gewiß!
An r,ko stet dw Herstellung nach genauester Berechnung3 Marl

Mark für 1 Pfd. Kalbsleber. 1.10 Mark für
Pst. -speck und 20 Pfg. für Gewürz. Ta außerdem Kar-

topelgenmse und Feldialat als Zukost voracschriebcn sind
so kostet dl ei er Mittagetisch rund und nett 3,10 bis 3.80 Mark
uno das sollen Frauen der Kriegsteilnebmer bei den heutige,i
unterst!'tzunaslabcn erschwiI,gen! Das Frikassee von Kalb-

und Dunks und der Auslauf von ge-
.n.mieten Aepfeln. die in einem anderen Rezept beschriebe»
smd. ko-,ton nilndestens4 Mark. Dieselbe ungelöste Kosten-

tünchte der2.. etrvaS üppigeren Form, kosten
uboibaupt durch d,c Bank8—1 Mark. An ihre Ausführung
kann keine Arbeiterfrau denken.

Damit stellen wir aber lediglich Tatsachen feit, wir tadeln
und icholten nicht. Je mehr sich der„Nationale Franendienst"
nnd dw Beratungsstelle in der Branbachstraße bemüht haben.
Auswahl und Mannigfaltigkeit für die einfachste Volks-
nâ rmig zu schaffen, desto gründlicher baden sic iiachgewiefen
Satz es mit den Mitteln nicht geht, die heute zur Unterstützung
der Knegsteilnechmerfrauenvon der Frankfurter Kriegs-
fursorgo aufgewendet werden. Ihre Arbeit und ihr Ein¬
dringen in die Verhältnisse beweisen, wie recht das Gewerk-
sämstskartell hat. wenn es mit aller Kraft auf die Erhöhung
bsr' ,u."7ttstntziingssatze drängt, ohne die auch die einfachste
Lerwitigiing kaum mehr menschenwürdig herzustellcn ist bei
den heutigen Lebcnsniittclpreiscn. Q.

GoMöemokratischer verein xrankfmta. M.
Die am Freitag vertagte Jahresversammlung wurde am

^>eust0!g nn überfüllten großen Saal der Börse fortgesetzt.
Zunächst wurde der Bericht der sozialdemokratischen Stadtver-
ordiietenfraktion von der Tagesordnung abgesetzt und der
Borstandsbericht besprochen.

GenosseHü t t nta a nist mit der örtlichen Parteileitung
der Meinung, daß es sehr schwer für sic gewesen sei. die Lr-
ganjsatioii durch diese kritische Zeit hindurchzubringen. Er
ist feritc-r derMeinnilg, daß der Vorstand iticht alles!, die Schuld
an den bestehenden Differenzen in der Partei trägt. Tie ört-
liche Parteileitung hätte aber bei berid)iebenen Fragen mehr
ausgleichend wirken müssen: das sei nicht geschehen. So habe
denn der Borstand durch sein Verhalten Genossen zusammen-
geschweißt, die in ihrer Stellung zur Hauptfrage in der Ge-
sanitpartei, der KnegSkreditbewilligung, gar nicht zusammen-
gehören. Genosse Hiittmann versichert, daß er persönlich zur
Mehrheit der RcichStagSfraktion gehöre und daß cö» diesen
Standpunkt überall vertreten werde. Er beklagt auch die dis-
sentierende Haltung und Tätigkeit einer Gruppe von Genossen
in Frankfurt. Aber vielleicht wären diese Erscheinungen nicht
zu beklagen, wenn der Vorstand sich bemühe, mehr vermittelnd
statt abstoßend zu wirken. Die Vorschlagsliste des.Vorstandes
se: einseitig und trage der anderen Richtung in keiner Welse
Rechnung. (Zuruf: Und Euer Vorschlag?) Ist die Antwort
oilf dieses einseitige Vorgehen. Wir wollen die Kluft nicht
erweitern, sondern iiberbrücken. Deshalb unser Vorschlag,
dessen Annahnie der Redner zuin Schluß empfiehlt. (Beifall
und Widerspruch.)

.Vom  Borstand sprachen die Genossen Thomas  und
W itt  ich. Ersterer verteidigte sich gegen ihn erhobene Bor-
würfe. Wittich vertrat mit Nachdruck die Haltung des Vor¬
standes zu den im Jahresbericht bereits ausführlich geschil¬
derten Fragen, über die die Meinungsverschiedenheiten ent¬
standen sind. Die örtliche Leitung habe sich die größte Mühe
gegeben, auszugleichen. Wenn es nicht immer gelungen sei,'
so sei die andere Seite mit schuld.

Auf Antrag Langgemach wurde dann Schluß der Debatte
beschlossen und in die Por sta n ds wä hl eingetreten, die
unter ziemlicher Erregung vor sich ging. Zur Neubesetzung
lagen zwei Vorschlagslisten vor: die der Funktionäre und Ver¬
trauensmänner, und eine zweite Liste, die von zirka 70 Ge¬
nossen und Genossinneil aus der Versammlung heraus schrift¬
lich cingereicht war. Bei der Wahl zuin 1. Vorsitzenden
wurden 074 gültige Stimmen abgegeben. Davon bekam Ge¬
nosse GeorgM a i cr 3tz2 Stimmen. Genosse Wilhelm He nt-
p e i 286 Stimmen. 26 Stimmen waren, ungültig. Maier ist

somit gewählt. Bei der Wahl des 1. S chri f t f üh re r s be¬
kam von 647 abgegebenen Stimmen Genosse Wilhelm
Schneider  361 , Genosse Hans Karg!  284 Stimmen:
12 waren ungültig. Schneider ist also gewählt. Die Wahl
des 2. S chr i f t f üh rer s fiel auf Genossen Anton Kalb.
Don 661 abgegebenen Stimmen bekam er 348, Genosse F.
Mü hli g 291: 12 Stimmen waren ungültig. Bei der Wahl
von 2 Beisitzern  wurden 618 Stimmzettel abgegeben.
GenosseR. Witt risch  bekam 366, Genossin Knurr  316
Stimmen, GenosseH. Hofmann  271, Genossin. Sender
271 Stimmen: 22 waren ungültig und zersplittert. Gewählt
sind Wittrisch und Frau Knurr. Bei der Wahl der Revi¬
soren  wurden 610 Stimmzettel abgegeben. Gewählt wur-
den die Genossen Th. Thomas  mit 366, M. Plettl  mit
366 Stimmen: 281 Stimmen entfielen auf Genossen O.
Blöcher  und 278 auf GenossenI . Diel.  Das Wahlresub
tat wurde von einem Teil der Versammlung mit lautem Bei-
fall ausgenommen. Damit war der Hauptpunkt der Tages¬
ordnung erledigt. Von Aniang bis zum Schluß trug die Ver¬
sammlung einen sehr erregten Charakter. Hoffentlich kommt
nun wieder Ruhe in die erregten Gemüter.

Zur Wetterlage wird der „Frkf. Ztg ." geschrieben: Der Schluß
der vergangenen Wache brachte uns durch den HereinbruÄ kalter
nördlicher Luftmasien wieder einen Kälterückfall, der besonders
nachts tiefere Temperaturen aufwies . Eine durchgreifende Aende-
rung in der Wetterlage hat sich während der ganzen Schönwetter¬
periode noch iitcht eingestellt. Zwar hatte es des öfteren den An¬
schein, als ob Tiefdruckwirbel. die iibec den nördlichsten Gegenden
Europas auftauchten , weiter südwärts vorstoßen wollten, doch zogen
sie jedesmal ziemlich rasch wieder ostwärts ab. Auch das gestrige
Bild der Wetterlage liest die Hoffnung austanchen. daß wir aus der
Rückseite des langsam ostwärts unter Verflachung abztehenden Hoch-
druckrückens nun endlich die so lange erwarteten und überaus not¬
wendigen Niederschläge erhalten würde, !. Doch zeigt die heutige
Wetterkarte , dast diese Hoffnung unbegründet war. Es liegt zwar
ü&er Mitteleuropa eine schwache Furche, die das nördliche Depres»
stouSgehict mit einem solchen über dem Mittelmecr verbindet. Je¬
doch hat sie abgesehen von einer ganz vorübergehenden geringen
Bewölkungszunahme einen Einfluß auf die herrschende Witterung
nicht gewonnen Im Wellen zeigt sich wieder eine Entwicklung
eines Hochs, das langsam weiter nach dem Fcllland zu Vordringen
wird , so dast voraussichtlich die herrschende Trockenheit bei
heiterem Himmel keine Unterbrechung erleiden
wird. Im Gegenteil , die Teinveraturen werden nun allmählich
wieder zu größerer Höhe anstcigen, so daß wieder eine Wärme-
Periode zu erwarten ist.

Besichtigung eines HilsSsnzarrttfchisfes. Vom Kaiserlichen
Motorjacht-Klub ist ein Hilfslazarettschiff erbaut worden, das,
analog den Lazarettzügen dem VerwuudeteiitranSport dient. DaS
Schiss liegt zrirzeit nn der WilhelmSbrückc und ist öffentlich zu
besichtigen. <Siche Inserat .)

Deutscher Tabakindustrie-Schutzverband. Ilnter reger Betei-
ligung aus allen Gebieten der deutschen Tabak industrie tagte hier
die Hauptversammlung des Verbandes zum Schutze der deutschen
Tabakiudustric . Sie beschäftigte sich nach der Erledigung der
Üblichen geschäftlichen Angelegenheiten mit dem JaSmatzikonzern
und der Frage des Zigarettenmonopols . Nach längerem Meinungs¬
austausch beschloß die Versammlung in Sachen des Jasmatzi-
konzernS. sich gegenüber den Fabrikanten der früheren sieben Trust¬
geschäfte lBntschari in Baden-Baden , Josetti in Berlin , Sulima,
Delta , Jasmatzi und Sarasvati in Dresden ) so lange abwartend zu
verhalten , bis eine Mitteilung über das Ergebnis der zwischen dem
Vorstand des Verbandes zur Abwehr des Tabaktrustes und den
sieben Trustgeschäften geführten Verhandlungen vorlicgt. Hin¬
sichtlich des Zigarettenmonopols soll ein besonderer Ausschuß ge¬
bildet werden, der im Verein mit den Vertretern der verwandten
Bernfsgruppen den Behörden und sonstigen inaßgebenden Stellen
gegenüber die Anschauungen der Tabakindustrie vertreten soll.

Polizeistunde und kommandierender General . Der komman¬
dierende General des Ist. Armeekorps in Hannover hatte am 26.
November 1914 eine Bekanntmachung erlassen, in der ü. a . gesagt
wurde: „Die Polizeistunde darf in keinem Falle über 1 Uhr nachts
hinaus ausgedehnt werden. Im übrigen bleibt es bei der Fest¬
setzung der Polizeistunde durch die Ortspolizeibehörden ." Gegen
diese Verordnung hatten eine Gastwirtin in Hannover und zwei
Gäste verstoßen und waren vorn Landgericht in Hannover verurteilt
Warden, die Wirtin , weil sie die Polizeistunde über 1 Uhr nachts
ausgedehnt habe, und die beiden Gäste , weil sie sie dazu angereizt
hätten. Einer der Gäste legte Revision beim Kammergericht ein.
Dieses bat nun die Revision verworfen . In der Begründung des
Urteils sagt es : Es handele sich hier nicht um eine Anweisung
an die Verwaltungsbehörden , sondern um eine Anordnung , die im
Interesse der öffentlichen Sicherheit auf Grund des Belagerungs-
gesetzcs ergangen sei und die Strafen des Belagerungsgesebes nach
sich ziehe. (Also nur Gefängnis .) Nach dem Wortlaut der Bekannt¬
machung des Militärbefehlshabers sei kein Zweifel, daß er habe be¬
stimmen wollen: „Fch setze unter allen Umständen die Polizeistunde
auf 1 Uhr nacht? fest und überlasse eS den Ortspolizeibehörden , eine
frühere Polizeistunde fcstzusetzen." — Der General wollte, daß
sie allerspätestens um 1 Uhr nachts eintrete . Die Anordnung sei
zulässig, und es sei auch zulässig gewesen, die Anreizung zu ihrer
Uebertrctung unter Strafe zu stellen. Damit werde ja nur die
maßgebende Vestimmiing de? Belaqerungsgeseh'es wiedergegeben.
Der Angeklagte sei mit Recht bestraft worden, da ohne Rechtsirrtum
festgcstellt sei, daß er gegen die Verordnung verstoßen habe.

Anöstellnng von Fischspeise». Vom Nationalen Frauendienst
Wird uns geschrieben: Am 2t., 25. und 28. Junr wird in der Städti-
schemHausfraucnbcratungsstcllc, Braubachstraße 25, eine Ausstellung
von Fischspeisen ans Salz -, Klipp- und Stockfischen veranstaltet mit
praktischen Kochvorführungen und Kostprobenabgabc an das Publi¬
kum. Tiefe Veranstaltung soll dazu dienen, jetzt bei den teueren
Zeiten weiteste Kreise mit nahrhaften , einfachen und schmackhaften
Fischgerichten bekannt zu machen und dem Vorurteil entgegen-
zuarbeiten , daß diese Fischsorten minderwertig seien. Geöffnet ist
die Ausstellung an den genannten Tagen von 3 bis 8)4 Uhr nach¬
mittags . Der Eintritt ist frei.

Zu hohe Schuhreparaturpreise ? Der Verein selbständiger
Schuhmacher von Frankfurt a. M. teilt uns mit. daß in seiner letzten
Mitgliederversammlung einstirnmig folgende Resolution beschlossen
wurde: „Die heutige Versammlung selbständiger Schuhmacher pro¬
testiert öffentlich gegen die vorige Woche veröffentlichten hohen Jn-
nungSprcisc. Sie erklärt : Die Herren von der Innung sind mit
schuld an den hohen Lederpreisen, da sie nicht versucht haben, gegen
den Lederwuchcranzukämpfen, obwohl sic eine gute Waffe in ihrer
Genossenschaftin der Hand haben. Wir selbständigen Schuhmacher
erklären , daß wir bei den heutigen Lederpreisen Herren-
Sohlen und Flecken(gutes Leder) zu 6.50 bis 6.80 Mark Herstellen
können."

Im Osthasen ertrunken. Im Osthafen stürzte Dicnstagnach-
mittag das fünfjährige Söhrichen des Schiffers Kessel von dem
Frachtschiff „Lehmann" in den Main . Das Kind wurde bald aus
dem Wasser gezogen, war aber tot.

Bolkstag im Palmmgarten . Nächsten Sonntag steht der schöne
Frankfurter Palmengarten unseren Freunden wieder offen. Er wird
sich diesmal im schönsten Sommerflor zeigen. Die Eintrittskarten
können von heute Mittwoch an bei Genossen Nehrkorn im Partei-
sckretariat abends von 5 bis 1 Uhr abgeholt werden. Wir machen
besonders darauf aufmerksam, daß Einzelkarteu nur durch die Ver¬
teilungsstellen der Gewerkschaften zu haben sind.

Woültütigkeitsvorstellung im Neuen Theater . Zu der im
Neuen Theater am Sonntag den 27. Juni , abends 8 Uhr, statt-
findeuden Wohltätigkeitsvocstellung zum Besten obdachloser Ost¬
preußen haben folgende Künstlerinnen und Künstler ihre Mitwir-
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kung gutigst zugesagt: die Damen : Etjc Gentner -Fischer, Melitta
Heim, Grete Ilm , Poldi Sangora und die kleine Niddh Impekoven;
die Herren : Eugen Klopfer, Willy Post. Mar Reimann , Hermann
Schramm , Max Schreck und Ernst Wendt. Der Abend beginnt mit
einem bunten Vortrogsteil , au den sich die Uraufführung eines ein¬
aktigen Zeitbildes „Die Spionin " von Cmil August Glogau an-
schlietzt. Beschlossen wird er durch lebende Bilder „Aus Ostpreußens
schwerer Zeit". Die Eintrittspreise sind auf Z Mark bis 10 Mark
festgesetzt.

Kleine Mitteilungen . Dr . med. Magnus Hirschfeld,  der
hervorragende Berliner Psychiater, wird auf Veranlassung der
Frankfurter Freien Studentenschaft am Donnerstag den 24. Juni,
abends 8sir Uhr, im großen Hörsaale de§ Ausschusses für Volks-
Vorlesungen (Alte Börse. Neue Kräme g) einen öffentlichen kriegs.
psychologischen Vortrag über das Thema: „Warum hassen uns die
Völker?" halten, zu dessen Besuch jedermann freundlichst aufgesor-

Vereine und Versammlungen.
Biebrich, 22. Juni . (Freie Turn er schaf  t .) Die regel¬

mäßigen Spielabende fin-den von heute an auf dem Rudolf Dycker.
hoff-Platz statt. Gespielt wird am Mittwoch und Samstag , abends
von TV»  bis 914 Uhr, Sonntag vormittag von 7 bis 9 sch Uhr oder
von 11 bis 1 Uhr.

Vriefkasten Ser KeLaktkon.
P . W., Laasphe. Wir können leider eine solche Wreffe nicht

angeben , da städtische Dauerware nicht nach auswärts versandt wird.

Telegramme.
20 Nillrarden Mark englische Kriegsanleihe.

London, 23. Juni. (W. B. Nichtamtlich.) Unterhaus.
Zur Frage der Kriegsanleihe sagte Goldstono(Arbeiter-
Partei) , Venn nach dem Kriege allein 40 Millionen Pfund
Sterling Zinsen für die Kriegsanleihe aufzubringen sein
würden, würde es sehr schwer sein. Mittel für Unterrichts-
zwecke, zur Abstellung der Wohnungsnot ufw. zu beschaffen.
Er sprach die Hoffnung auf eine Besteuerung dew KriegSge-
winne auZ, trat für dm Freihandel ein und erklärte sich mit
der Ausgabe kleiner Anleiheabschnitte, die auch den Arbeitern
zugänglich wären, einverstanden. Mason (liberal) erklärte,
die Regierung verlange vom Parlament eine Blankovollmacht
für eine Anleihe von unbegrenztemUmfcmae: er sei über
diese,t Vorschlag entsetzt. Wenn McKenna von den Pflichten
der Regierung gegen die Inhaber von Konsols rede, so weise
er auf die Pflichten der Regierung gegen die Steuerzahler
bin. Dieser Anleiheplan sei der ungeheuerlichste Vorschlag,
den eine verantwortliche Regierung je einbrachte. Der Kredit
Englands werde dadurch untergraben und für die Zukunft
sei ein schreckliches Elend zu erwarten, besonders für die Ar»
beiterklaffe. McKenna sagte, die Konventierung empfehle
sich, weil ein Drittel der Staatsschuld dadurch beslSitigt werde.
Die Regierung biete günstige Bedingungen, damit das
Publikum sofort das Geld hergebe und nicht cmf etwaige
spätere aünftigere Bedingungen warte. Die Regierung müsse
die Befugnis haben, einen erheblichen Betrags der neuen
Kriegsanleihe zu Konversionen zu Verwendern Sie könne nur
eine Höchstgrenze für den Anleihebetrag annehmon, nämlich^
-tausend Millionen Pfund Sterling,  obgleich
sie einen so hohen Betrag nicht brauche. Gegen eine solche
Festsetzung sei allerdings einzuwenden, daß, wenn dieser Be-
trag genannt werde, er dann durch die Zeichnungen nicht er-
:eicht werde, die Anleihe als ein Fehlschlag bezeichnet werben
würde. Ueber Steuerpläne könne er sich jetzt nicht äußern.
Darauf wurde der Anleiheentwurf in erster Lesung ange»
riommen.

Wiesbadener Theater.
Residenz • Theater.

Gastspiele der SchauspielgesellsöbaftNina Sandow.
Mittwoch, 28. Juni , 7 Uhr : „RosmerSholm".
Donnerstag , 24, Juni , 7 Uhr : „Die Affäre".
Freitag , 26. Juni , 7 Uhr: Zum ersten Male : „Der Revisor".
Samstag , 26. Juni , 7 Uhr : „Die Kreuzelschreiber".
Sonntag , 27. Juni , 7 Uhr : „Der Revisor".

Denfcf an uns
sendet

GalrmMeikum
SalemGold

Ligaretten
Willkommenste Liebesgabe!
n_ N? 4r S  6 6 IO
Preiö:  34r 6 6 6 IO VH.dSöfc

Orient.TabäK-aÖgaretfen-Fabp./emcbe'Dresdea
Jnh.HugoZi'efz,Hoflieferant$.tf.d.Könlg$vSacibsen

Trust frei f


	Seite 104
	Seite 105

